
Zeitschrift: Schweizer Monatshefte : Zeitschrift für Politik, Wirtschaft, Kultur

Herausgeber: Gesellschaft Schweizer Monatshefte

Band: 90 (2010)

Heft: 977

Werbung

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 10.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Bücher Schweizer Autoren in Kurzkritik XXIV

der Weltliteratur. Die beiden späteren Romane
zeigen, dass Vallotton sein Zweithandwerk
beherrscht. Es sind spröde, ein bisschen boshaft
erzählte Geschichten mit herben, uncharmanten
Figuren, Nichtsnutzen, Künstlern, Schriftstellern,
voll morbiden Reizes, die anderen Klassikern der
Moderne, von Hauptberuflern verfasst, in nichts
nachstehen. Sie spielen mit Elementen der
Genreliteratur, des Kriminal- und Schauerromans auf
eine neue, überraschende Weise und plazieren das

Grauen äusserst geschickt hinter die bürgerlichen
Fassaden, die sie beschreiben.

«Die Seufzer des Cyprien Morus» dagegen

wirken leider noch wie eine Fingerübung. Es ist
so etwas wie ein satirischer Gesellschaftsroman,
in dem Vallotton das Milieu auf die Schippe
nimmt, in das er selbst 1899 eingeheiratet hat:
das Geldbürgertum, die nouveaux riches.
Protagonist ist besagter Herr Morus, der – von
dubioser Herkunft – durch das geschäftliche Glück
seines Vaters zu Reichtum gekommen und in die
Pariser Gesellschaft geraten ist, wo man ihn des

Geldes wegen zwar duldet, aber nicht wirklich
respektiert. All sein Ehrgeiz richtet sich darauf,
Ritter der Ehrenlegion zu werden. Fehlender
Geschmack, mangelnde Umgangsformen und

eine kaum zu unterdrückende Dummdreistigkeit
seiner Anverwandten geben dann aber reichlich
Anlass für zum Teil grotesk-komische Szenen,

die dem ehrgeizigen Cyprien die titelgebenden
Seufzer entlocken und sein Ziel in weite Ferne
rücken. Auch der Versuch, sich standesgemäss eine

Mätresse zu gönnen, geht im wahrsten Sinne
des Wortes in die Hose.

Ein gewisses Vergnügen, das will ich gern
zugeben, ist schon dabei, wenn man diesem um
Noblesse bemühten Grossbürger mit kleinbürgerlicher

Seele beim Scheitern seines Lebensentwurfes
zusieht, erinnert er einen doch immer wieder an

die Männer und Frauen, die sich auch heutzutage

ohne Stil und Geschmack, aber mit vollen
Taschen grossmäulig in den Medien präsentieren.
Viele davon so dämlich, dass es schmerzt. Aber ein
bisschen Witz, ein dünner Plot und insgesamt ein
paar wenige kluge Beobachtungen zu Kunstfragen

reichen nicht hin, um einen konkurrenzfähigen

Roman zu schreiben. Immerhin ist Vallotton
als Erzähler bedeutend genug, um eine Publikation

zu rechtfertigen.
Das zweite Buch, von dem ich eingangs sprach,

enthält Aufsätze über den bildenden Künstler
Vallotton, der ein grossartiger Maler und Graphi-

«Der Limmat Verlag macht seit vielen Jahren schöne Bücher und
ein herausragend intelligentes Programm.» Die Zeit

Oskar Peer

Das alte Haus /Lachasa veglia
Rätoromanisch und deutsch
Herausgegeben und mit einem
Nachwort von Mevina Puorger

208 Seiten, gebunden, 34.–

«Oscar Peer schildert in seiner Erzählung eine ländliche
archaische Gesellschaft; die Konflikte und Nöte jedoch, die
er darstellt, sind zeit- und ortlos.» NeueZürcher Zeitung

Fabio Pusterla

ZurVerteidigung der Schule
37 kurze Geschichten eines Lehrers

Aus dem Italienischen von Barbara Sauser

128 Seiten, Pappband, 28.50

«Pusterla theoretisiert nicht. Er beschreibt genau,

und er kann schonungslos sein.» NZZ am Sonntag

Isolde Schaad

Robinsonund Julia
… und kein Liebestod
Roman

364 Seiten, gebunden, 39.50

«Das brillante Figurenskizzenkabinett einer eckigen
und kantigen Autorin, deren göttliches Werkzeug eine
einzigartige Sprache ist.» Wochen Zeitung WoZ

Bessa Myftiu
An verschwundenen Orten
Roman

Mit einem Vorwort von Amélie Nothomb
Aus dem Französischen von Katja Meintel
248 Seiten, gebunden, 34.–

«Ihr Roman ist mitreissend, schön, vergnüglich,
ausgefallen, erschütternd.» Amélie Nothomb
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Rudolf Koella: «Über
Félix Vallotton.
Aufsätze aus 40 Jahren
Forschungstätigkeit»
Zürich: NZZ Libro,
2009
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